
tun, mıt seinem Nachbarn ın Friıeden leben In der geänderten polıtıschen Sıtuationeute ist zudem verplflichtet, es tun, Kriege verhindern helfen Dabe1 IMU| der Sach-
verstand entscheıden, welche ıttel geeıgnet sınd, dieses 1e] erreichen.
In der gegenwärtigen Friıedensdiskussion ist das uch Vögtles, der seıne Örlentierungshilfen ausdem Neuen Testament ıIn einer uch für den Nıchtfachmann verstehbaren Sprache formuliert, VOT
em uch se1ınes sachlıchen emotıonsfreien Urteıls, eın rıchtungweisender Beıtrag

Guesen

Die Frau IM Urchristentum. Hrsg. Gerhard DA  ERG, HelmutPKarlheınz MULLER Reihe Quaestiones dısputatae, 9 9 Freiburg 1983 erder Ver-
lag 358 S’ Kt.:, 64 ,-
Die exegetischen Beıträge ber 99  1e Frau 1m Urchristentum“ gehen auf ıne agung des Schüler-
kreises Rudolftf Schnackenburg 1Im Herbst 1980 zurück und wurden für den ruck ZU eıl erheD-
ıch überarbeıtet Im ersten Beıtrag ze1ıg an. WwW1ıe Jesus mıt Frauen umgeht. el zeigt sıch,da S1ıe völlıg gleichberechtigt mıt dem Mannn behandelt und ihr gleich ıihm das eıl Gottes
bietet Wıe neutestamentliche Schriftsteller dıe utter Jesu sehen, SUC| Mahoney nachzu-
zeichnen. Seıne Ergebnisse sınd allerdings nıcht iın en Punkten überzeugend. SO wird iInNna  —_ seıne
Posıtion, Marıa habe ach Markus denen gezählt, dıe esu 1SS10N krıtıisch gegenüberstandenaum übernehmen können. uch cheınt mIır dıe Szene er dem Kreuz mehr seIn als 1ne
schlichte Versorgungsszene. Gut stellt dagegen dıe posıtıve Bedeutung Marıens 1im Lukasevan-
gelıum heraus. Von besonderer Bedeutung sınd dıe Frauen uch für dıe ÖOsterbotschaft, WI1e

ıtt in seinem aufschlußreichen Aufsatz ze1g DIie synoptischen Texte ber die Ehescheidungwerden TSLI recht verständlıich, WENN INan dıe Auffassung ZUT Ehe un: Ehescheidung in der antı-
ken Welt ZU] Vergleich heranzieht, WIeE Geiger tut Es ze1g! sıch ann nämlıch, daß Jesus e1INn-
deutig für dıe ach damalıger Rechtsauffassung schwächere Posıtion der Frau eintriıtt. Weıthın VeCT-
ecCc| ist dıe der Frau innerhalb der frühchristlichen Miıssıon. S1e wırd VO:  —_ Weıser in BC-bührender Weılse wıederentdeckt. Wıe ann Dautzenberg ıIn seıner ausgezeıichneten Studıe
nachweist, gıbt keinen echten Paulustext, der In irgendeiner Weise e1In negatıves Frauenbild CI-
kennen 1€e| Eın wıichtiges Ergebnis der Untersuchung ist uch dıe gegenseıtige Abhängigkeıit VO'  —
Gesellschaftsordnung und Gemeıindeordnung. Merkleın analysıert Kor Uun!: begründet da-
beı In überzeugender Weise dıe ese, daß KOor /7,1b ine korinthische Parole ist, die Paulus auft-
greıft, seIn Verständnis VO  = Sexualıtät Ehe und Ehelosigkeit entwıckeln Bussmann gehtder rage nach, ob christologische Begründungen für ıne Unterordnung der Frau 1m gebe€]1 kommt dem rgebnıs, der verheißungsvolle Auftakt WI1eE Gal 3,28 habe sıch 1m frühen
Christentum nicht durchsetzen können, wonach dıe Frau dem Mann in Christus völlıg gleich iıst
Weıterführend ist dıe Untersuchung Müllers ber dıe Haustafel des Kolosserbriefes und das
tıke Frauenthema Dıe bısherige Ableıtung der Haustafel VO  —; stoischen odellen erweılst sıch als
NIC: sachgemäß. Dıiıe Haustafel hat ihre Vorbilder vielmehr ın der hellenıistischen Okonomik, dıe
das gegenseıtıge Verhalten 1Im Haus regelt Dıie Frau Ist demgemäß ZWAarT dem Mannn untergeordnet;dıese Unterordnung ist Jjedoch UrC. dıe 1e. des Ehemannes ZUT Frau kontrolliert Mıt der
Haustafel entscheıdet sıch der Verfasser des Kolosserbriefes für 1ne bestimmte humane tellung-nahme innerhal der ntıken Dıskussion dıe der Ehefrau Wıe wichtig Frauen in der Un
kırche 9 vCIMmMAag uch Lohfink zeıgen. So wırd Röm 16,1—2 dıe Dıakonıin Phöbe DC-
nann Da Paulus JeT das Maskulın „Dıakon“ verwendet, ist 1mM übrıgen NIC| auszuschlıeßen, daß
uch den Dıakonen In ılıpp1 Frauen ählten RÖöm 16,7 benennt mıt Junia einen we1blI1-
chen Apostel. Das galt für viele utoren für ungewöhnlıch, daß INan Aaus der Frau eiınen Mannn
machte Wıe dıe NCUECTE Forschung ze1gt, WAar das e1n späater VO  — Vorurteıilen getragener Versuch,Frauen AdUus SOIC hervorragenden Stellungen herauszuhalten. Junia gehörte offenbar den Apo-steln, dıie Paulus Kor S nenn Ihre Sendung geht amı auf den Auferstandenen zurück. In
einem abschließenden Beıtrag versucht Bußmann das Anlıegen der femımnistischen Theologievermiıtteln

Der vorlıegende Sammelband bemüht sıch darum erhellen, welche dıe Frau iın der frühen
Christenheit spielte. Da dıe Anfänge der Kırche immer wieder ıne krıtische Anfrage A dıe Kir-
che heute sınd, werden dıe vorgelegten Untersuchungen zugleı1c| ktuell Dıiıe posıtıve Stellung
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Jesu ZUT Frau, ihre Hochschätzung UTC| Paulus und ihr Beıtrag ın der urchrıistlichen Missionsar-
beıt einerseıts und dıe Erkenntnis, daß zwıschen der der Frau und den gesellschaftlıchen
Verhältnissen Wechselwırkungen schon ın der fIrühen Kırche gegeben hat, äßt mıt eC| ach den
Möglıchkeıten agen, welche ufgaben dıe Frau in der Kırche in gewandelten Verhältnis-
SCMH übernehmen ann und MuUu. Glesen

ROSS (Jerard: Jesus In seiner Verlassenheit. Der Gjott uUuNseTITeT eıt München 1983 Ver-
lag Neue il S 9 K 12,80
Das ema des Buches, dessen ıte und Untertitel, machen neugler1g. Der lod esu DZW. dıe ıDlı-
schen Zeugnisse hıervon, werden exegetisch gesichtet und dem Leser erschlossen. egenüber frü-
heren, äufigen Verharmlosungen erscheint esu Tod in seiıner SaNzZCch geheimniısvollen Schwere.

ber der Ausdruck „ Verlassenheıt“ WITKIIC| das gee1ıgnete Schlüsselwort hıerfür ist, das ann
1Ur astend gefragt werden, tiıef ist das Geheimnnis der Passıon, sehr enNntzıe sıch uns,
en sınd die bıblıschen lexte DıIie Trage bleıbt aber ohl bestehen Dennoch wırd ıne geistlıche
Lektüre näher Jjenes Geheimnis heranführen, Iso Frucht Dringen können.

Glaube un! Lehre

IMWENTYLI-KWESHI, Hle inge erzählen VO  - ott. Grundlegung afrıkanıscher
Theologıe. Reihe Theologıe der Drıitten Welt, Freiburg 1982 Herder Verlag.
184 S E Kl 29,-
Der Verlag hat als Umschlagtext ZWEeI Stellungnahmen bekannter Autoren, eines Missıiologen

Bühlmann) und eines Dogmatıkers Kasper) gewählt, dıe geradezu In Superlatıven gehal-
ten sSınd e1in großer Schritt ach orn S etwas WIE 1ne geistige ‚Revolution’“, und „De:
merkenswerter Vorstoß d an , Zeugnis eines engagılerten interkulturellen 1alogs‘). Um VOrTWCR

ich cdiese eurteiılungen nıcht für ubertrieben ach einem verhältnısmäßig knap-
PCH ersten Kapıtel (Eine relevante theologische Sprache,eın dem siıch der VtT. allerdings als
kKkenner westlicher Sprachtheorien erweılst un: urz Posıtion bezıeht, Iso ın der Jlat den en für
einen interkulturellen Dıalog ereıitet, handelt 1m zweıten Kapıtel (Theologische Sprache als
„the-andrısche“ Sprache,Lber dıe s  WIC)  ıge rage ach der /uordnung von Afrıkanıtät und
Modernıität, wobe1ıl hılfreicherweise verschiedene Ebenen des afrıkanıschen Entwicklungs- bzw.
Veränderungsprozesses unterscheıdet und ber dıie Aflirıkanıtä als „Konstitutionspunkt“ MNa  —_
möchte übersetzen: als Sıtuation, ın der dıe Botschaft ankommt, sprıicht. Im drıtten Kapitel ist dıe
ede VO' verschiedenen „Sprachformen“ (Mythos, agen, Märchen, Sprichwörtern, Liedern und
ebeten SOWI1eEe VO der Bedeutung der mündlıchen Überlieferung. DıIiese ist deshalb besonders
wiıchtig und ach dem VLT. nıcht {Iwa weniıger bedeutend, weıl afrıkanısche ulturen DIS ın dıie Ge-
enwart hıneın vielfac! ulturen der Mündlıchkein: (Vf „Oralıtät“) hne Schrift sınd (genauer:
waren). Im vierten Kapıtel beschreıbt der V{1. einıge Grunderfahrungen, VOT em deren AuSWIT-
kungen und Akzentsetzungen auf das, Was WIT „Gottesbild“ LNECMNNCHN könnten. „Andere erschlıe-
en! rfahrungen“ (Flüchtigkeit, Sehnsucht u.a.) runden dieses höchst spannende vierte Kapıtel
ab Hıer soll NIC. versucht werden, das resümıleren, Wads der Vf ermwert hat Es sSC1 L11UT gesagtl:

dıiıesem Buch, und besonders drıtten un! vierten Kapıtel, ann deutlich werden, ann viel-
leicht WITrKklIıC| ar erstmals eutlıc| werden, Was der Kontext Ist, ın dem afrıkanısche Christen
glauben un:! iın dem künftige afrıkanısche Theologie wachsen wırd. Daß der NVT. €e1 jede Eıinse1l1-
tigkeıt vermeıdet, und ZWaTl NIC „taktısch“, sondern ıIn Überlegung, dem SaNZCH nlıegen

Lippertbeträchtlich Eın wichtiges Buch für Intergssierte.
,Gisbert: Grottes Heıil Glück des Menschen. Theologısche Perspektiven.
Freiburg 1983 Herder Verlag. 400 S 9 geD.., I8 ,—
Der. Dogmatıker in Wiıen, legt ı1er einen Sammelband mıt Aufsätzen VOIL, die allesam: iırgend-
WIE dıe TIThemen 9  UuC| eıl — Vollendung des Menschen“ kreisen. Wıe beı seinen theo-
logischen TDeIten sınd dıe uisatze geprägt VO einer profunden Kenntnis un:! erarbeıtung der
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